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Emmchcnd Nr die Feuerwehr: Viel Aufwand tut dan Umzug. aber relativ wenig Zuschuuw,

Großer Umzug,

wenig Zuschauer
Feuerwehr feierte ihr 35jährige: Bestehen

BAD LIBBWERDA. Eine
Stadt ab „rot“:Ein Wochen-
ende langfeierten die Feuer-

webrlente du 125jihi-ige Be-
stehen der Freilligen Feuer-
wehr Bad Liebenwerda.

Über den Himmel bnt Lieben-
werdas Sudtbrandmetster

Karl Schlegel so seine eigenen
Ansichten. „Daheim Gott ist

ein Feuerwehrmann“. meinte

er amSamstag abend — zumin-

dm was du Wetter betrifft.

Erst als die letzte Schnuvor-

von Loschtechnik am

Sonnabend nnchrnittag been-
der war. begann es zu schut-

ten.

Auch der Festumzug am

Vormittag blieb trocken. Etwa
50 Feuerwehrfahrzeuge zo-

en mit lautem Tatutata vonder ladestraße aus durch die
Stadt. Wehren aus den Orts-

 

teilen Bad Liebenwerdas. der
Partnerstadt Lubbeckc und

aus den umliegenden Stadten

und Gemeinden gratulierten

mit ihrer Teilnahme am Um-

zug den LiebenWerdaer Kzi»
meraden zum Julnlaiim.

Selbst der Stadtbrundnieisler

war von der Starke des Uni-

zugs uberwaltig.‚.Es hatten
aber mehr Zuschauer sein

kennen“, ruunit er ein .\ur

wenige sahen den Umzug.
Zwar kamen am Nachmit-

uns und am Abend zur Veran-
staltung mit der Guruiar Show
Band und dein Schauorche-

ster Ungelenk mehr, Doch

uberwalti end war die Zahl
des Pub ikums nicht. Am

Wetter kann es nicht gelegen

haben. Als der Regen begann.

wurden die Veranstaltungen

in der Festhalle weitergefuhrt.

Kamen Bar

 
Schwer aus dem

Haus zu holen?
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Ameisen als Wetterfrösche
Rekord: Am Sonntag fiel soviel Regen, wie sonst im ganzen Juli

Bad Liebenwerda. (alt), Auf

die Ameisen sollte man ach-

ten. Die wußten schon vorher.

was da noch an Wasser herun-

tcrkommen sollte. In Garden

wurden tausende von Amei-

sen beobachtet. die sich in ho-

her gelegenen Mauerritzen

ein neuu Quartier suchten.

mung stehen. Über die Was-
serme e, die am Wochenen-

denus enWolkenfiel.sagten
die Ameisen naturlich nichts.

Doch da hilft der Deutsche
Wettert‘llensty und der teilte
folgendes mit: Von Sonn-
abend seths Uhr morgens bis

Son‘ntgsns'edis Uhr morgens

uber kam noch einmal einiges
dazu: Bis 18 Uhr waren 25 Li-

ter efallen. „Das ist eine be-

mer enswerte Menge. wenn

man bedenkt. daß fast die

Halfte des durchschnittlichen

Monatssolls an einem Tag ge-
fallen ist“. sagt Gunther Dn-

Deutschcn Wetter-
n-.„‚i‚.... T'nsz’v

Mit einem bißchen

Glück blieb's trocken
Oder hatte sich der Kirchgang doch gelohnt?

GORDEN. Irgendwie hatten
die Gordener ein Quentchen

Gluck. So blieb es trocken. als

sich der große Festumzug am

Sonnabend durch den Ort

schlangelie. Das war nicht un-
bedingt sicher.

is‘ den frägtcn

zuei alle Damen mit Blick

[um Himmel. Vnn dort plat-

stherte es unmittelbar vor

dem großen Umzug rteslge

Wassertropfen. Eine ven-iet:
„Wir waren am Morgen in der
Kirche und haben mit Petrus

Kontakt aufgenommen“ Die

Kommunikation hatte Erfolg,

punktlich zum Start des Um-
Zuges horte der Regen auf.
Gluck gulinbt. Denn tur Jeden

Programmpunkt — außer fur
Umzug und Feuerwerk ‚ hab
te man eine Schlechtwetterva.

naiite mit Dach parat

Der F95 begann mit

dem Möncb des osteis Do—

brilugk und der Ersterwahn
nun sui'kunde aus dem Jahre

129 Es folgten die ins Bild

gesetzte Steinkreuzsage, Rit-
ter und Herolde. Soldaten des

Sachsischen Grenadierregi-

ments „Leibgarde 1813“ aus

Finsterwalde vertraten die
sachsische Zeit Gordens.

Landtechnik. ein Klassenzim-
mer samt Schülern auf einem

Wagen. die ebemali e Pon-
statten. Landarzt un die Ge-
meindescbwester auf ande-

ran. Großte Fraktion war der

Sportverein. in dem 'eder
Vierte Gordener ist. eder

Verein und Betrieb des Ortes

war mindestens einmal ver-

treten. Vereine und Tradi-

tionsbetriebe der umliegen-
den Dorfer beteili ten sich

eben falls. eit Rösler

 

 


